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Allgemeine
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Ausbildung für den Krieg.

Der Oberinstruktor der Infanterie
hat unter dem 20. Juli einen hochbedeutsamen

Erlass an die Ereisinstruktoren, an den

Kommandanten der Zentralschulen und an den

Schiessinstruktor der Infanterie gerichtet.
Dieser Erlass gebietet den erwähnten Kommandanten

der Militärschulen, vorzusorgen, d a s s

bei der taktischen Ausbildung der
Geist über die Form gestellt werde
(Exerzierreglement Ziff. 307, 308

und 309). Die Truppe muss vom
Führer bis zum letzten Schützen
derart erzogen sein, dassinjeder
Lage das nach dem gesunden
Menschenverstand zweckmässigste
Verfahren eingeschlagen wird."

Veranlassung zu dem Erlass bildet ein Bericht
des Schies8instruktors, welcher eigene
Wahrnehmungen des Oberinstruktors bestätigt.
Anlässlich einer Übung, bei der unerwartete Zufälle
das normale Handeln verunmöglichten, sieht sich

der Schiessinstruktor zum Aussprechen der

Überzeugung verpflichtet, dass eine Anzahl Offiziere
taktisch verbildet seien; irgend ein Schema wollen
sie anwenden, statt ihre Anordnungen den

augenblicklichen Umständen anzupassen: so stolpern
sie weg über das Einfache und Natürliche. Der

Herr Schiessinstruktor äussert im Weiteren: er
könne sich der Überzeugung nicht verschliessen,
dass von vielen unserer Instruktionsoffiziere noch

zuviel Wert auf eine mehr oder weniger künstlich

aufgebaute Theorie gelegt und zu wenig
praktische Taktik getrieben werde, häufig werde

einer Künstelei mehr Wert beigemessen, als der

energischen Durchführung eines taktischen Grund-

Der Inspektor der betreffenden Schiesschule

bestätigt die Wahrnehmungen und fügt bei : ihm
sei zweifellos, dass wir durch pedantische Schul-
meisterei manchen Offizier verbilden und manchen

gesunden Verstand schädigen, manche frohe
Tatkraft lähmen.

Wenn in den Militärschulen dem Befehl des

Oberinstruktors gemäss im taktischen Handeln

ausgebildet und »erzogen" wird, so ist
damit ein grosser Fortschritt in der Fübreraus-

bildung und in der Erziehung der Truppe gleich
wie in der der Führer erreicht worden. Zweifellos

werden alle Instruktoren redlich bestrebt
sein dem Befehl nachzuleben, verkennen aber

darf man nicht, dass dies vielen unter ihnen
recht schwer sein wird, denn für diese handelt
es sich dann nicht bloss um eine Änderung im
Handeln, sondern zuerst um eine Änderung im
Denken. Aber damit, dass während der
taktischen Ausbildung auf Selbständigkeit im Denken

und im Handeln hingearbeitet wird, kann der

Weisung des Oberinstruktors nicht genügend

nachgekommen werden. Neigung und Gewohnheit

und Befähigung dazu müssen schon vorhanden

sein, wenn man Truppe und Führer vor die

Aufgaben des taktischen Handelns stellt, die

fortan nicht mehr nach einer Schablone, sondern

nur durch eigenes Urteil über die geeigneten
Mittel gelöst werden sollen.

Darauf weist der Oberinstruktor hin, indem er

sagt, dass die Truppe vom Führer bis zum letzten
Schützen derart erzogen worden sein muss,
dass der gesunde Menschenverstand in jeder Lage
nach den geeignetsten Mitteln greift.
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Der Befehl, dafür Führer wie Truppe zu er-
ziehen, fordert nicht bloss Änderung im
Verfahren der taktischen Ausbildung, sondern

an vielen Orten zuerst Änderung in den

Anschauungen und Gewohnheiten der Ausbildung
überhaupt. Wo dies noch nicht der Fall ist,
muss in den Militärschulen von der ersten
Stunde an systematisch und konsequent auf
Entwicklung und Stärkung der Selbständigkeit
hingearbeitet und dafür der Selbsttätigkeit soviel
Spielraum wie möglich gewährt werden. Über
das Mass dieser Möglichkeit herrschen aber vielfach

Ansichten, bei denen Erziehung zu
Selbstständigkeit eia erfolgloses Untemehnfèn bleibt.
Vielerorts herrscht auch der irrige Glaube, dass

in jedem Hinweis auf die Notwendigkeit: die

Ausbildung mehr dem Kriegsbedürfnis anzupassen,
die Ermächtigung, ja sogar die Aufforderung
liege, alles das in den Hintergrund treten zu
lassen und mit dem Schlagwort „Paradedrill"
abzutun, was zur soldatischen Erziehung dient.
Im vorliegenden Falle wäre dies ein direktes
Entgegenhandeln gegen die Weisung des

Oberinstruktors. Denn die Erziehung zu
Selbstständigkeit bedarf als Grundlage die Erziehung
zum Soldaten und je grössere Selbständigkeit im
Denken und Handeln man gewähren will, desto
vollendeter muss die Erziehung und Ausbildung
zu dem sein, was den Kommandanten einer
Truppe vom Freischarenführer und die Soldaten
von einer Horde bewaffneter Menschen
unterscheidet. Die Erziehung zum Soldaten ist das

erste Glied in der Ausbildung zum Krieg. Diese

Erziehung wird niemals nur durch vermehrte
Gefechtsentwicklungen im Terrain bewirkt und

wo man meint, dass man mit solchen Übungen
im Terrain die Erziehung zu den Tugenden der
Soldaten verbinden könne, da müssen unabwendbar

diese Übungen im Terrain zu schematischem
Gefeehtsexerzieren werden und dürfen nicht die

Freiheit des Handelns erlauben, die alleine daran

gewöhnt, in jeder Lage das „nach dem gesunden
Menschenverstand zweckmässigste Verfahren*
einzuschlagen, Die Erziehung zum Soldaten, die

zum grössten Teil auf dem Kasernenhof gemacht
wird und der als oberstes Mittel das dient, was

ungenügende Sachkunde kurzerhand als Paradedrill

bezeichnet, muss bis zu einer gewissen
Vollkommenheit gebracht sein, bevor man die

taktische Ausbildung im Terrain beginnen und

jetzt, aber auch erst jetzt, vertrauensvoll dem

gesunden Menschenverstand überlassen darf, das

für die Lage zweckmässigste Verfahren zu wählen.
Heute wird vielerorts viel zu früh mit den

Rekruten zur Übung in der Gefechtsentwicklung
in das wechselnde Terrain hinausgegangen. Dies

steht im innigen Zusammenhang mit dem, was

zum Erlass des Oberinstruktors veranlasst bat.

Dort, wo sie hingehören als unerlässlich
notwendiges Mittel zur Erziehung zur Freiheit, werden

starrer Formalismus und Pedanterie perhorresziert
und dadurch notwendig gemacht, dass man den

Mann und den Führer dort, wo er frei handeln

sollte, in ihren Fesseln hält. Vermehrte
und vertiefte Erziehung zu
Disziplin ist das Erfordernis, um
der Weisung d e s O b e r i n s t r u k t o r s

nachkommen zu können.
Das neue deutsche Infanterie-Reglement hat,

um mehr Zeit für die Ausbildung im Terrain
zu gewinnen, mit vielen Formen und Bewegungen,
die früher erlernt werden mussten, aufgeräumt.
Es beschränkt sich auf diejenigen, die für die

Ausbildung als unerlässlich notwendig erachtet
werden und betont, dass die Ausbildung dem

Kriegsbedürfnis angepasst sein müsse und dass

nicht bestimmte Formen, sondern das freie
tatkräftige Handeln nach eigenem Ermessen das

Mittel zum Sieg sei. — Aber um falschem
Denken über die Verminderung formalistischer
Ausbildung und über die Vermehrung der

Forderung von Selbständigkeit und Selbsttätigkeit
einen festen Riegel vorzuschieben, sagt die an
der Spitze des Reglements stehende Kaiserliche

Einführungsordre, »dass bei voller
Aufrech t er h a lt un g der althergebrachten

Zucht und Ordnung die kriegs-
mässige Ausbildung, für die das
neue Reglement weiteren Raum
schafft, stetig gefördert werden
sol 1«.

Die Anfrnhrerscheinungen im
rassischen Heere.

Hatten schon die Militärmeutereien in Sebasto-
pol, Rjäsan, Samara, Pultusk,
Wl a d i k a w k a s k, K rons t a d t, Batum,
Kertsch-Jenikol, Tiflis und in T a m «

bow und I n s a w k a und in anderen kleinen

Städten, namentlich Südrusslands, von neuem
die Aufmerksamkeit auf die russischen Heeres-

zustände gelenkt, so trat doch erst die ganze
Ausdehnung und Macht der Aufruhrbewegung
zutage, als das erste und vornehmste

Garderegiment der russischen Armee, das Regiment
Preobrashensk, sich auflehnte und dann

das zweit vornehmste und bis jetzt zuverlässigste
Garderegiment, das Regiment Ssemenow,
sowie das Garde Pionierbataillon und andere

Gardetruppenteile folgten, die bis jetzt als die

sicherste Stütze des Zarenthrones galten.
Das mit Auszeichnungen, Gnadenbeweisen und

Bevorzugungen aller Art vom jetzigen und den

früheren Zaren überhäufte Preobrashensk-Regiment

— die Preobrashenszen haben doppelten
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